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1. A llgem eines 

- 1. E inleitung

Hecken als e igenständ ige  Lebensgem einschaften  prägten und prägen auch z.T. noch 

heute in vielen Gebieten M itte leu ropas das Land schaftsb ild  (z.B. die Kn ick land scha ft  

in Sch le sw ig-H o lste in , die H ecken landschaften  des Vogelbergs, des M e ißners und 

der Rhön). Z u sätz lich  zu ihrer b io log ischen A usg le ich sfunk tion  lie fe rten  die Hecken 

W ildfrüchte, B rennho lz sow ie N u tzh o lz  (z.B. für die H e rste llung  von W erkzeugen) 

und schützten außerdem  die A c k e r-  und G rün landflächen  vor zu starker Erosion  

und Kä ltee inw irkung. G eb ietsreform en, F lu rbere in igung und die m oderne A g ra rw ir t ­

schaft ließen einen G roß te il der zum  H e im atb ild  gehörenden Hecken landschaften  

verschw inden und gefährden die noch vorhandenen Reste . W ir haben heute allen 

Anlaß, diese Reste  zu erha lten und, besonders in den ausgeräum ten Agra rlandscha ften, 

neue Hecken anzulegen.

Hecken stehen nach dem  Hessischen  N atu rschu tzge se tz  unter besonderem  Schutz. 

Es ist nach § 23 Hess. N a tu rschu tzge se tz  verboten, Hecken zu beseitigen oder 

abzubrennen. D ie  P flege  der Hecken ist eine w ich tige  G rundlage  für die E rha ltung  

des Lebensraum es der K le in lebew esen, der Insekt&h und Vögel. D ie se  P flege  ist 

o ftm a ls aus ze itlichen  und finanz ie llen  G ründen von Landw irten  alle in  n icht durch­

zuführen. D ie  ö ffen tliche  Hand sollte  sich anbieten, die P flege  von Hecken im  

Außenbereich auch auf P r ivatg rund stücken  vorzunehm en.

2. Hecken und andere Gebüsche, Feldgehölze

Eine Hecke ist ein in der fre ien  F lu r mehr oder w eniger linear angeordneter, bis 

15 m breiter G ehö lzstre ifen , der aus e iner oder m ehreren G ehö lzarten  besteht. 

Sie geht m eist auf natürliche  Ansam ung zurück. Kennze ichnend  ist eine dichte 

Strauchsch icht von m eist 2 - 4  m Höhe, die im  Fa lle  der Baum hecke von e inzelnen 

Bäum en überste llt w ird. Im  G egensatz  zum  Gebüsch  und Fe ldgehölz, die eine flächen­

hafte Ausdehnung besitzen, w ird eine H ecke  rege lm äß ig  beschn itten  bzw. auf den 

Stock gesetzt. Dadurch  werden au ssch lagkrä ft ige  G ehö lzarten  gefördert, die deshalb
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in den Hecken häufiger sind als in Gebüschen und Feldgehölzen. Bei einer ebenfalls 

linearen Anordnung von Sträuchern  entlang eines W aldrandes spricht man nicht 

mehr von Hecke, sondern von einem  W aldm antel.

Unter dem B e g r iff  W allhecke versteht man eine Hecke, die auf einer eigens ange­

legten w allartigen  Erhebung stockt. Typische  Beisp ie le  für W allhecken sind die 

K n ick s  in Sch le sw ig-H o lste in . In Nordhessen ist diese A r t  der H ecke nicht üblich; 

hier sind die Hecken überw iegend auf Le seste inw ä llen  oder an leseste inhaltigen  

Böschungen der terrassie rten  Berghänge auf natürliche  Weise entstanden. M it  den 

m eist ga le riew a ldartigen  G ehö lzze ilen  an den U fe rn  von F ließgew ässern  hat sich 

der Be irat bere its in einer Em pfeh lung vom  06.03.1986 befaßt (vgl. N A T U R S C H U T Z ­

B E IR A T  1986).

3. Funktionen der Hecken (vgl. Abb. 1)

In der w ald fre ien  und w aldarm en Ku ltu rland scha ft  tragen Hecken zusam m en mit 

Baum reihen und Fe ldgehö lzen  entscheidend zur Belebung des Landschaftsb ildes 

bei. Ihre Bedeutung für den E rho lungsw ert kann deshalb gar nicht hoch genug e inge­

schätzt werden. Vor a llem  aber sind die Hecken oft die e inz igen  erha lten gebliebenen 

naturnahen Ö kosystem e  in der an P flanzen  und T ieren extrem  verarm ten  offenen 

Flur. Sie bieten n icht nur v ie len P flan zen - und T ierarten  letzte  R ückzugsm öglichke iten, 

sondern e rfü llen  g le ich ze it ig  v ie lfä ltige  öko logische  Funktionen. D u rch  die sehr 

ausgedehnte K on taktzone  zur Um gebung (hoher R ande ffek t) und die reiche struk ­

turelle und bestandesk lim atische  G liederung sind A rte n v ie lfa lt  und A rtendichte  

besonders groß. D ie s  g ilt  vor a llem  für die T ierw elt, der die Hecken folgende sonst 

nicht mehr vorhandene Bed ingungen bieten:

- Deckung, Schutz  vor W itterungsunbilden, B ew irtscha ftung  und Feinden (gilt z.B. 

für Reh, Hase, Rebhuhn)

- Nahrungsquellen für Wild, Vöge l und Insekten (Bienen, Hum m eln, Schm etterlinge )

- N istp lä tze  für Boden- und Buschbrüter, S ingw arten  (Singvöge l)

- Spähplätze (z.B. G re ifvöge l, W ürger)

- V e rsteck - und Sch la fp lä tze  für D äm m erungstie re  (Erdkröte, Igel, Eulen)

- Ü berw interungsquartiere, vor a llem  in der Streu sch icht, in Baum stüm pfen  und L e se ­

ste inhafen (Säugetiere, Am phib ien, Reptilien, Insekten und Spinnen)
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Von den positiven Ausw irkungen  der Hecken auf die angrenzenden Nutzflächen Bei allen Neuanpflanzungen sind zw ei grundsätzliche  Punkte zu beachten:

seien insbesondere genannt:

- b io logische Schäd lingsbekäm pfung

- Erosionsschutz

- Verdunstungsschutz

- Im m issionsschutz

- Schatten für das W eidevieh

- Bienenweide

Sie gleichen die für die Land w irtscha ft  unerw ünschten Ausw irkungen  der Hecken, 

wie Schattenw urf, W urze lkonkurrenz und Beh inderung des M asch inene in sa tze s aus.

4. Grundsätze zur P flege  und Neuanlage von Hecken

Hecken e rfü llen  ihre m annigfachen Funktionen nur dann, wenn sie eine mehr 

oder w eniger rege lm äß ige  Pflege  durch Zurückschne iden  erfahren. Ande ren fa lls  

degenerieren sie durch Ü bera lte rung der Sträucher oder D urchw achsen  von Bäum en. 

Vie le  Hecken wurden jahrelang überhaupt n icht geschn itten  und dam it in ihrer 

P flege  vernach lässigt. Fü r die Land w irtscha ft  hat dies negative  Folgen, weil 

die Hecken oft zu hoch und zu breit geworden sind, die angrenzenden N utzflächen  

beschatten und Fe ldw ege einengen.

D ie  bisher übliche M ethode zur Verjüngung der Hecken bestand darin, die gesam te 

Hecke in Abständen von etw a 20-25 Jahren "au f den S to ck " zu setzen. E in  solcher 

rad ikaler R ü ck sch n itt  ve rn ichtet aber zw angsläu fig  den Lebensraum  für die M ehrzah l 

der T ierarten  einer Hecke  und führt zum  Tod aller Ind ividuen m it begrenztem  

Aktionsrad ius. D ie se r E in g r if f  läßt sich in seinen Fo lgen  dadurch abm ildern, daß 

im Turnus jeweils nur ein Te ilstück  von höchstens 20 % zu rückge schn itten  wird. 

Em pfind liche  A rten  können sich dann in benachbarte, stehengebliebene Bere iche  

zurückziehen und von dort aus nach w enigen Jahren, wenn die S tockaussch läge  

wieder herangew achsen sind, erneut einwandern. Noch schonender ist die Verjüngung 

e inzelner Gehölze  in der Hecke. D as e in se itige  Beschneiden der G ehölze  genügt 

den Pflegee rfo rde rn issen  in der Rege l nicht.

Vie le  ausgeräum te A gra rland scha ften  können und so llten durch Neuanlage  von 

Hecken bere ichert werden, und in ehem als d ichter m it H ecken besetzten  Gebieten 

sollten durch Rodung entstandene Lücken  w ieder gesch lossen  werden.

- Hecken sollten im  Verbund angelegt werden, weil erst dadurch günstige  Voraussetzun- 

für die E inw anderung v ie ler T ierarten  gegeben sind. A nge streb t werden soll eine 

Vernetzung der neu anzulegenden Hecken m it bere its vorhandenen Resten  oder 

m it W aldrändern, um eine rasche  E inw anderung der T ierw e lt und weniger häufiger 

P flanzenarten  zu erm öglichen. W ünschensw ert wäre es, den M ax im alabstand  zw ischen 

benachbarten H eckenze ilen  auf ca. 200 m zu bringen, weil die m eisten Tiere 

nur 50 - 70 m weit aus einer Hecke  in den angrenzenden A cke r Vordringen können.

- Für die Neuanlage von H ecken sind unbedingt M ischungen  e inhe im ischer Gehölze 

zu verwenden (vgl. Ü b e rs ich t auf S. 41 ). Der öko logische  Wert von H eckenanpflan ­

zungen aus Exoten ist dagegen weit geringer.

Bei schränktem  A rtenangebot der erre ichbaren  Baum schule  kann man sich m it 

einer geringen A rtenza h l für die P flanzung begnügen, weil diese in jedem Fa lle  

nur als eine In it ia lbe stockung anzusehen ist. M it  fo rtschre itendem  A lte r  der Hecke 

wandern w eitere G ehö lzarten  aus der U m gebung ein und a llm äh lich  n im m t eine 

solche gepflanzte  H ecke den C harakte r einer N aturhecke  an.

II. Empfehlungen zur P flege  vorhandener Hecken

Nach dem Hessischen  N atu rschu tzge se tz  dürfen Hecken in der Zeit vom  1. Septem ber 

bis Ende Februar zu rückge schn itten  werden. E s  ist aber ratsam , den R ück schn itt  

erst nach den starken W interfrösten, Ende Januar, aber noch in der Zeit der Saftruhe, 

durchzuführen, weil dadurch verh indert wird, daß die Stüm pfe  teilw eise  w ieder 

zurückfrie ren  und der A u strie b  w eiter unten e rfo lgt. Werden die Gehölze  erst bei 

E insetzen des Sa ftflu sse s geschnitten, so verb luten sie und treiben nur noch schw ach 

oder gar nicht aus. N orm ale rw e ise  sch lagen die Heckengehö lze  nach e inem  R ü c k ­

schnitt sehr schnell w ieder aus und werden dadurch w irksam  verjüngt. Bei den 

Pflegem aßnahm en m üssen stets noch Teile  der H ecke  als A u sw e ich raum  für K le in ­

säuger sowie Vöge l usw. erha lten bleiben. In der Rege l ist eine P flegeaktion  nur 

alle 5 - 10 Jahre e rfo rderlich . Bei e inem  P fle ge e in g r iff  so llten entweder einzelne 

Gehölze entnom m en oder heruntergeschn itten, oder ze itve rse tz t  kle inere  Abschn itte  

auf den Stock gesetzt werden. G rundsätz lich  ist ein lockerer, gestu fte r Heckenaufbau 

anzustreben, weil er den w irksam sten  W indschutz bietet. Bei m auerartig  geschlossenen 

Hecken kom m t es dagegen durch Stau und Ü berfa llw inde  zur E rhöhung der W indge­

schw indigkeit.
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Vorgehensweise (vgl. Abb. 2)

A u f je 100 m Länge  der Fe ldhecke w ird ein A b schn itt  von etw a 20 - 25 m Länge 

"au f den Stock gesetzt", indem  die H ecke auf ganzer B re ite  30 cm  über dem Boden 

abgeschnitten wird. D ie  langsam  wachsenden A rten  (vgl. Ü b e rsich t auf S. 41 ) werden

jedoch nur etw as zurückgenom m en, um sie im  W ettbew erb m it den schnellwüchsigen 

Arten  zu fördern. D a s d ickere  H o lz  kann zum  H e izen  entnom m en werden. Das 

R e isig  kann zusam m engeschn itten  werden und verb le ibt auf der Fläche. Fü r die K ra u t ­

vegetation  der H ecke und aus ä sthetischen Gründen ist es a lle rd ings besser, das 

R e is ig  abzufahren oder außerhalb der Hecke zu verbrennen.

Ausgangssituation: gleichalterige Hecke

Bei ä lteren Gehölzen, die bisher n icht gep flegt wurden, fä llt beim  ersten E in g r iff  

re lativ  viel R e is ig  an. E s  ist deshalb zu em pfehlen, insbesondere an Böschungen 

die Stüm pfe e tw a s- lä n g e r  stehen zu lassen, dam it das R e is ig  n icht abrutscht oder 

weggeweht wird. Je nach den örtlichen  Besonderheiten ist  eine Abw andlung des 

G rundprinzips erforderlich . So muß bei Hecken, die zu beiden Seiten eines Weges 

verlaufen, der P fle ge schn itt  jeweils ab schn ittsw eise  ve rse tzt  vorgenom m en werden, 

um den W indschutz au frechtzuerha lten  und eine Düsenw irkung zu verm eiden.

Kopfw eiden sollten in ca. 2 m Höhe rege lm äßig verjüngt werden. Jüngere Baum weiden 

können durch Schn itt in ca. 2 m Höhe zu Kopfw e iden  gezogen werden. W eißdorne 

sind in etwa 1 m Höhe durch einen w aagerechten Schn itt zu verjüngen, um eine 

quirlige  Verzw e igung und dam it gute N istm ög lichke iten  zu erhalten. Schw achw üchsige  

Gehölze werden bei r igo rosem  Schn itt le icht von den v ita le ren  A rten  überwachsen. 

Deshalb sollten diese A rten  (vgl. Ü be rsich t auf S. 41 ) bei P flegearbe iten  durch

Fre iste llen  im  W ettbewerb m it anderen A rten  ge fö rdert werden. Hecken m it hohem 

Baum anteil werden durchforstet, indem  bis zu 50 % der Bäum e und e inzelne Sträucher 

geschlagen werden.

Abb. 2: Vorgehensw e ise  beim  turnusm äßigen P fle ge schn itt  e iner Hecke 
(Entw urf: Stiegem eyer)
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Technik zur Heckenpflege

Eine Arbe itsgruppe  soll aus zw ei A rb e itsk rä ften  bestehen, die die U nfa llve rhü tungs­

vorschriften  der Beru fsgenossen schaft zu beachten haben. Fa llw e ise  kom m en folgende 

Verfahren bzw. G eräte  in Betracht:

1. Handverfahren

Für alle Maßnahm en, die m it k le iner M otorsäge  m it Kettenstop, m it Axt, Hand- 

H ecken- und Baum schere  sow ie m it Hand- und Baum enta stungssäge  durchgeführt 

werden können.

2. M ähbalken

A ls  Doppel- oder E inm esserbalken, bei bis zu 3 cm  sta rkem  Holz, insbesondere 

für den zw eiten  und alle w eiteren Pflegeschn itte .

3. F re ischne idegerät

Insbesondere für den zw eiten  und alle weiteren P flegeschn itte .

4. Sch lege lm äher-M u lchge rä t

Bei E in sa tz  dieser G eräte  muß eine N acharbe it ' erfo lgen.

5. Seilw inde

Nur bei stärkeren  Bäum en zur S icherhe it erfo rderlich .

III. Em pfehlungen für die Neuanlage von Hecken

Für die Neuanlage  von Hecken ist die F lächenbere itste llung  das schw ie rig ste  Problem, 

Im M om ent bieten sich unseres W issens vor a llem  folgende M öglichke iten:

1. Durch  E ige n in it ia t ive  von Privatpersonen, Verbänden und Kom m unen.

2. D ie  Chancen  für H ecken -N euan lagen  im  Rahm en von Flurberein igungsverfahren 

haben sich durch eine Re ihe  von "O ko "-E r la s se n  deutlich verbessert:

30.03.82: D u rch füh rung  der F lu rbere in igung -

Beachtung öko log ischer Belange

17.02.82: D u rch füh rung  der F lu rbere in igung - F lächenausw e isung für Zwecke

des N atu rschu tze s und der Land schaftsp flege  

17.02.82: An lage, P flege  und Betreuung von Schutzp flanzungen

17.05.82: D u rch füh rung  der F lu rbere in igung - Voge lschu tz

14.06.82: A u sw e isung von W ildbiotopen in der F lu rbere in igung

21.06.82: E rw erb  sow ie U nterha ltung und P flege  von G rundstücken  durch die 

nach § 29 B N a tS ch G  anerkannten Verbände im  F lu rbere in igungsverfahren

3. Durch  die Land esinve stit ion sp rogram m e für N a tu rschu tz  können Gemeinder 

und Städte e rfo lg re ich  gedrängt werden, F lächen  für Hecken  bere itzuste llen, wie 

die Erfahrungen  der letzten  Jahre geze igt haben.
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Mögliche Heckenstandorte Pflanzung

Zur An lage  von Hecken eignen sich besonders Fe ldw eg- und Straßenränder, Böschungen D ie  Vorbereitung des P flanzbe tte s durch stu fenw e ises oder ganzfläch ige s Pflügen, 

Raine, Hänge von Steinbrüchen, Sandgruben und Staudäm m en. Außerdem  bieten sic! Fräsen  oder G rubbern e rfo lg t zw eckm äß ige rw e ise  im  Spätsom m er oder Herbst, 

Hecken zur E in fried ung  von W asserbehältern, K lä ran lagen  u.a. an. U m  Beeinträchti die P flanzung selbst im  H erbst oder im  nächsten Frühjahr in Pflanzlöcher. Dabei 

gungen für die Land w irtscha ft  zu verm eiden, muß der Schattenw urf der Hecklist besonders auf einen ausre ichenden P flanzenab stand  zu achten: unter 1 x - 1 m, 

berücksichtigt werden. D ie  M ehrzah l der Hecken sollte  deshalb in N -S  Richtun Baum gew ächse n icht unter 2 x 2 m. N ach  der P flan zung  ist nach M ög lichke it  zu 

angeordnet werden oder bei 0 -W  Anordnung südlich von Feldw egen. m ulchen und die F läche  ggf. für 3 - 4  Jahre e inzuzäunen. M indestens in den ersten

beiden Jahren sind die jungen Heckenpflanzen  von der umgebenden Vegetation  

freizuschneiden. H e rb iz ide in sa tz  ist abzulehnen, da er die En tw ick lung  einer natür- 

Aufbau einer Hecke lichen K rau tsch ich t verhindert.

Bei der Neuanlage  einer H ecke  soll der Aufbau  der in der U m gebung vorhandene

Hecken be rücksich tig t werden. Dem entsprechend sind nur standortgem äße einheim isch D ie se  Em pfehlungen wurden von einer A rbe itsgruppe  des Be ira tes (H. F re ita g  m it 

G ehölze zu verwenden. D ie  w ichtigsten  für Neupflanzungen  von Hecken in Nordhessel. Stiegem eyer, W. Funk und J. H o lland -Le tz ) entw orfen, vom  P lenum  am 14.08.1986 

geeigneten A rten  sind der Ü b e rs ich t auf S. 41 zu entnehm en. Je nach verfügbare d iskutiert und inha ltlich  geb illig t und von H. F re ita g  im A u ftra g  des Be ira ts  ab- 

B re ite  sollte  die P flanzung  m indestens zw eire ih ig, m öglich st d re ire ih ig  versetz schließend redaktione ll überarbeitet, 

erfolgen. R a sch - und hochw üchsige  A rten  (vgl. Ü b e rsich t auf S. 41 ) sollten vornehmlic 

in der M itte lre ihe  stehen. Schw achw üchsige  A rten  so llten in Verbänden von 3 -

P flanzen  gesetzt werden. A m  Rand  der H ecke sollte  ein m öglich st b re iter Streife Literaturverzeichnis

unbepflanzt bleiben, um die En tw ick lung  der Hecke und m öglich st 

saum es zu erm öglichen  (vgl. Abb. 4).
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Abb. 4: Beisp ie l für ein P flanzschem a, nach K IS S L IN G  u.a. 1979
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U m  w irk lich  artenechte  P flanzen  zu erhalten, sollte  P f lan zgu t  nur aus z u v e r l ä s s i g ^ ^ ^ ^  ^  1980; N a fu r aU  A u fga b e . Schw e ize rische r Bund für N aturschutz,

Baum schulen der U m gebung bezogen werden. A u skun ft  e rte ilen  Fo rstäm te r 

die Ä m te r für Land w irtscha ft  und Landesentw icklung.

199-204, Basel.
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2. Wissenschaftliche Literatur Susanne Raehse 'N a tu rschu tz  in Nordhessen, H eft 9/19861

E L L E N B E R G ,  H., 1982: Vegetation  M itte leu ropas m it den Alpen. 3. Aufl., 714-724, 
Stuttgart.

R E IF ,  A., 1983: N ordbayerische  Heckengese llschaften. Hoppea, 41, Regensburg.

S C H U L Z E ,  E .-D . u. R E IF ,  A., 1984: D ie  p flanzenöko log ische  Bedeutung und Bewertung 
von Hecken. Ber. Akad. N a tu rschu tz  u. Land scha ftsp fle ge  Laufen,
Beih. 3, Te il 1.

------ u# Z W Ö L F E R ,  H., 1982: Hecken und F lu rgehö lze  - Struktur, Funktion  und B e ­
wertung. Sym posium  Bayreuth  17.-19.05.82. Laufener Sem inarbe itr. 5.

Z U R  F L O R A  U N D  V E G E T A T IO N  D E S  L A N D S C H A F T S S C H U T Z G E B IE T E S  

"K A L K B E R G E  U N D  D IE B A C H S A U E "  B E I H E IL IG E N R O D E ,

L A N D K R E IS  K A S S E L

T IS C H L E R ,  W., 1965: A gra röko log ie . 76-86. Jena.

------  1980: B io log ie  der Ku ltu rlandscha ft. 166-174, S tuttgart.

W ITT IG , R., 1976: D ie  G ebüsch- und Saum gese llschaften  der W allhecken in der W est­
fä lischen  Bucht. Abh. Landesm us. Naturkunde M ünste r 38 (3).

Z W Ö L F E R ,  H. u.a., 1984: D ie  t ie röko log ische  Bedeutung und Bew ertung von Hecken.
Ber. Akad. N atu rschu tz  u. Land schaftsp flege  Laufen, Beih. 3, Teil 2.

Im Rahm en einer an der G esam thochschule  K a sse l angefertigten  Hausarbe it zur 

1. S taa tsprü fung*) erfaßte  ich während der Vegetationsperiode  1984 die F lo ra  und 

Vegetation des Land schaftsschu tzgeb ie tes "K a lkb e rge  und D iebachsaue ". Im  folgenden 

seien einige, im  H inb lick  au f N a tu rschu tz  bzw. Land schaftsp flege  interessante  

Pflanzenbestände vorgeste llt.

A n sc h rift  des Verfasse rs:

N atu rschu tzbe ira t der Bez irksd ire kt ion  
für Fo rsten  und N atu rschu tz  K a sse l 
W ilhelm shöher A llee  157 - 159 
3500 Kasse l

^bb. 1: L SG  "K a lkb e rge  und D iebachsaue "

A usschn itt aus den T K  1:25.000, Nr. 4623 und 4723

*) in der A rbe itsgruppe  'M o rp ho lo g ie  und System atik  der P flan zen ',  Le ite r  Prof. 

Dr. H. F re ita g
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